
M E D I A D A T E N  2 0 2 1

magazin



CORONA-ZAHLENWIEDER HÖHER

England feiert,

sich – wie macht
man’s richtig? Seiten 2–3

Deutschland sorgt

VON WEGEN FREIER WILLE Was uns
Menschen
wirklich steuert 
Seite 50

c all aikone de s s chmuck s

A 4,90 € • B 4,90 € • CH 5,90 CHF • DK 41,50 DKK • E 5,30 € • F 5,30 € • H 1600 FT • I 5,10 € • 

L 4,90 € • NL 5,00 € • P 5,30 € (Cont.) • PL 21 PLN 

Kundenservice: 0800-926 75 37 • Digitale Angebote: 0800-951 5000 • E-Mail: digital@welt.de

Gebührenfrei aus dem deutschen Festnetz und von allen deutschen Mobiltelefonen

11. JULI 2021 NR. 28 B *

DEUTSCHLANDS GROSSE SONNTAGSZEITUNG GEGRÜNDET 1948

ZIPPERTS WORT ZUM SONNTAG

E s gibt viele Gründe, im September CDU/CSU zu wählen. Die allerwenigsten davonsind gut, aber nach dieser Meldung fällt es
doch sehr schwer, nicht für die Union zu stim-
men: Andreas Scheuer will weitermachen, er sag-
te wörtlich: „Ich habe noch viel vor.“ Das macht
neugierig, denn eigentlich mag man sich gar
nicht vorstellen, dass dieser Mann noch mehr
Schaden anrichten kann, aber er ist anscheinend
fest entschlossen dazu. Insgesamt werden die
Späße von Scheuer die Steuerzahlerinnen und
-zahler etwa eine Milliarde Euro kosten, immer-
hin inklusive Anwalts- und Beraterkosten. Das ist
natürlich nicht so gravierend wie 29 zusammen-
kopierte Stellen in einem überflüssigen Buch,
deshalb sollte Scheuer unbedingt noch einmal

die Chance bekommen, die Verkehrspolitik unse-
res Landes zu lenken. Tatsächlich gibt es da ja ei-
niges zu tun. Noch immer schwimmen mehr Fi-
sche als Elektroroller in unseren Flüssen, noch
immer sind nicht alle Straßen in Scheuers Wahl-
kreis mit Gold gepflastert, und es gibt noch eini-
ge Anwälte und Beraterfirmen, die auf einen An-
ruf vom Verkehrsministerium warten. Es wird al-
so spannend im September. Macht sich Markus
Söder den Spaß und zwingt Armin Laschet, nur
weil er es kann, Andreas Scheuer im Amt zu be-
halten? Und gelingt es Scheuer wirklich, die gran-
diosen Fehlleistungen seiner ersten Amtszeit zu
übertreffen? Er hat den Willen, und er hat die Fä-
higkeiten, aber werden ihn seine Kollegen auch
diesmal wieder gewähren lassen? 

Andreas Scheuer hat noch sehr viel vor
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Niedersachsens Innenminister BorisPistorius (SPD) fordert, ehemalige af-ghanische Ortskräfte der Bundeswehr,die von den Taliban bedroht werden, fi-nanziell bei der Ausreise zu unterstüt-zen. Die Ortskräfte hätten der Bundes-wehr sehr geholfen und seien nun inGefahr. Darum wäre die Übernahme derFlugkosten „ein kleines Zeichen des An-stands und der Dankbarkeit für die ge-leisteten Dienste“. Seite 7

Geld für Helfer
der Bundeswehr?
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D er weit überwiegende Teil der Univer-sitäten in Deutschland geht davonaus, im Wintersemester noch nichtvollständig in die Präsenzlehre zu-rückkehren zu können. Dies ergab ei-
ne Umfrage von WELT AM SONNTAG bei allen 116
Universitäten und gleichgestellten Hochschulen, 113
antworteten. 92 Prozent planen weiter mit einem
Mix aus Präsenz- und Digitalformaten. Nur acht
Prozent sind überzeugt, ab Oktober vollständig in
den Normalbetrieb zurückkehren zu können.

VON FREDERIK SCHINDLER
Begründet wird die Zurückhaltung der Unis vor

allem mit den Corona-Verordnungen der Bundes-
länder, die aktuell ein Abstandsgebot an Hochschu-
len vorsehen. Dadurch entstehen Kapazitätsproble-
me: Die Rückkehr in große Hörsäle ist erschwert, die
fast überall geltende 1,5-Meter-Regel lässt ihr Fas-
sungsvermögen auf ein Viertel schrumpfen. Ledig-
lich in Baden-Württemberg, Brandenburg und im
Saarland wurde das Abstandsgebot gelockert.Mehrere Hochschulrektoren dringen darauf, voll-
ständige Präsenzlehre zu ermöglichen. „Wir trauen
uns sehr gut selbst zu, mit dem Corona-Risiko im
kommenden Wintersemester umzugehen und ein si-
cheres Studium in weitgehender Präsenz und For-
schung zu ermöglichen“, sagt Enrico Schleiff, Präsi-
dent der Goethe-Universität Frankfurt am Main.
„Um Lehre wieder verantwortungsvoll in Präsenz
anbieten zu können, sollten die Verordnungen jetzt

so flexibilisiert werden, dass die Unis das Semester
eigenverantwortlich gestalten können.“ Oliver Gün-
ther, Vizepräsident der Hochschulrektorenkonfe-
renz, zeigt sich optimistisch, dass „die ganz große
Mehrheit“ der Studenten und Dozenten zu Beginn
des Wintersemesters geimpft sein wird. „Dann gibt
es aus meiner Sicht auch keinen Grund, die Präsenz
einzuschränken.“ Joachim Hornegger, Präsident der
Uni Erlangen-Nürnberg, sagt: „Wir wollen und müs-
sen zurück in die Präsenz – insofern erachten wir es
als notwendig, dass das Abstandsgebot fällt.“ Birgitt
Riegraf, Vorsitzende der Universitätsallianz UA11+
aus acht Bundesländern, fordert: „Die Politik muss
rasch reagieren, um den Universitäten Planungssi-
cherheit für das Wintersemester zu ermöglichen, in-
dem für Studierende ausreichend Impfangebote ge-
macht werden.“ Auch Metin Tolan, Präsident der
Uni Göttingen, plädiert für mehr Autonomie: „Bei
einer hohen Impfquote und niedrigen Infektions-
zahlen sollten es die Universitäten selbst in der
Hand haben, wie sie die Lehre gestalten.“Für den Deutschen Hochschulverband ist klar:
„Solange es rechtliche Regeln gibt, die von uns einen
Abstand verlangen, sind uns die Hände gebunden“,
sagt Präsident Bernhard Kempen. Die Grundlinie
müsse sein, „dass nur so viel Freiheit von Lehre und
Forschung beeinträchtigt werden darf, wie es wirk-
lich erforderlich ist“.„Dass die Hochschulen weiterhin gezwungen
sind, teilweise auf Digitalformate zu setzen, ist an-
gesichts einer steigenden Impfquote schlichtweg
nicht mehr hinnehmbar“, kritisiert Katja Suding,

FDP-Fraktionsvize im Bundestag. „Statt den Hoch-
schulen den Präsenzbetrieb zu verbieten, sollten die
Länder sie dabei unterstützen, pandemiefeste Vorle-
sungen zu ermöglichen.“ Martin Hagen, Fraktions-
chef der Liberalen im bayerischen Landtag, sagt:
„Bis zum Semesterbeginn werden alle Bürger ein
Impfangebot haben. Damit gibt es keine Begrün-
dung mehr, auf Präsenzlehre zu verzichten. Die Ab-
standsgebote der Länder müssen fallen.“Der Umfrage zufolge konnten bereits 55 Prozent
der Universitäten einem Teil der Studenten ein
Impfangebot machen, weitere 24 Prozent planen
das. Dabei geht um eigene Impfzentren, mobile
Teams vor den Hochschulen oder für Studierende
geblockte Termine in Zentren der Städte. Bundesbildungsministerin Anja Karliczek (CDU)
hält es für richtig, dass sich Länder und Hochschu-
len auf „unterschiedliche Szenarien“ vorbereiteten:
„Es ist mein Wunsch für das Wintersemester, dass
wir so viel Normalität wie möglich erreichen.“ Sie
wisse, wie unbefriedigend das isolierte Lernen sei.
„Um so viel Präsenz wie möglich zu ermöglichen,
appelliere ich auch an die Studierenden – lassen Sie
sich impfen!“ Die Landesregierungen betonen, auch
ihr Ziel sei es, so viel Präsenz wie möglich anzubie-
ten. „Das Miteinander gehört zu einem Studium un-
bedingt dazu“, findet Bayerns Wissenschaftsminis-
ter Bernd Sibler (CSU). Sein niedersächsischer
Amtskollege Björn Thümler (CDU) erklärt: „Das
Land setzt auf ein verantwortungsvolles Vorgehen
der Hochschulen mit Augenmaß und wird die Hoch-
schulen dabei unterstützen.“

Länderregeln bremsen Unis beiRückkehr zu Normalbetrieb ausAbstandsgebote verhindern eine vollständige Präsenzlehre im Wintersemester. Neun von zehn

Universitäten halten Online-Vorlesungen weiter für nötig. Rektoren fordern mehr Autonomie

Die Diskussionen über die grüne Kanz-lerkandidatin Annalena Baerbock ebbennicht ab. Nach Recherchen von WELTAM SONNTAG hat Baerbock in ihremLebenslauf lange ein falsches Partei-Eintrittsdatum genannt. Obwohl diePolitikerin erst im Jahr 2005 bei denGrünen Mitglied wurde, gab sie auf ih-rer Internetseite in der Vergangenheitan, rund eineinhalb Jahre früher denGrünen beigetreten zu sein, als dies derFall war, nämlich im Europawahlkampf2004. Zusätzlich zu der Debatte über ih-ren Lebenslauf muss Baerbock sich mitVorwürfen rund um ihr Promotionssti-pendium von der Heinrich-Böll-Stif-tung auseinandersetzen. Seiten 7, 10
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WELT AM SONNTAG steht für her-
ausragende journalistische Kom-
petenz und Inspiration. Sie ist sehr 
nahe an den Menschen und ihrem 
Alltag und bietet immer wieder 
starke Investigativgeschichten aus 
Wirtschaft und Politik. Sie ist die 
wichtigste Sonntagslektüre für an-
spruchsvolle Leser.

Überraschende Hintergründe, aktu-
elle Analysen, exklusive Interview-
partner und unterhaltende Themen 
auf hohem Niveau bestimmen die 
redaktionelle Bandbreite. Zur redak-
tionellen Vielfalt gehören Analysen 
und Prognosen aus der Finanzwelt, 
spannende Sportberichte ebenso wie 
exklusive Beiträge aus den Themen-
feldern Stil und Kultur, Immobilien, 
Reise und Motor.

Seit dem Jahr 2014 produziert das 
Magazin Radius ein Südtirol Maga-
zin Winter. Das Ziel dieser Ausgaben 
ist es, die Vielfalt der Tourismusdes-
tination Südtirol vorzustellen: Unter-
künfte, Aktivitäten, Kulinarik, etc.

Das Magazin wird im Format DIN-A4 
mit durchschnittlich 52 Seiten produ-
ziert, in Vollauflage der „WELT AM 
SONNTAG“ in Deutschland beigelegt 
und in Südtirol an die Gastronomie 
und Hotellerie per Post geschickt.

Das Magazin enthält gut re-
cherchierte Beiträge und wird 
hochwertig produziert. Für den 
Werbekunden ein sehr attraktives 
Werbeumfeld, da die Werbeflächen 
mit einer Viertelseite starten.
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E s gibt viele Gründe, im September CDU/
CSU zu wählen. Die allerwenigsten davon
sind gut, aber nach dieser Meldung fällt es

doch sehr schwer, nicht für die Union zu stim-
men: Andreas Scheuer will weitermachen, er sag-
te wörtlich: „Ich habe noch viel vor.“ Das macht
neugierig, denn eigentlich mag man sich gar
nicht vorstellen, dass dieser Mann noch mehr
Schaden anrichten kann, aber er ist anscheinend
fest entschlossen dazu. Insgesamt werden die
Späße von Scheuer die Steuerzahlerinnen und
-zahler etwa eine Milliarde Euro kosten, immer-
hin inklusive Anwalts- und Beraterkosten. Das ist
natürlich nicht so gravierend wie 29 zusammen-
kopierte Stellen in einem überflüssigen Buch,
deshalb sollte Scheuer unbedingt noch einmal

die Chance bekommen, die Verkehrspolitik unse-
res Landes zu lenken. Tatsächlich gibt es da ja ei-
niges zu tun. Noch immer schwimmen mehr Fi-
sche als Elektroroller in unseren Flüssen, noch
immer sind nicht alle Straßen in Scheuers Wahl-
kreis mit Gold gepflastert, und es gibt noch eini-
ge Anwälte und Beraterfirmen, die auf einen An-
ruf vom Verkehrsministerium warten. Es wird al-
so spannend im September. Macht sich Markus
Söder den Spaß und zwingt Armin Laschet, nur
weil er es kann, Andreas Scheuer im Amt zu be-
halten? Und gelingt es Scheuer wirklich, die gran-
diosen Fehlleistungen seiner ersten Amtszeit zu
übertreffen? Er hat den Willen, und er hat die Fä-
higkeiten, aber werden ihn seine Kollegen auch
diesmal wieder gewähren lassen? 

Andreas Scheuer hat noch sehr viel vor
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Niedersachsens Innenminister BorisPistorius (SPD) fordert, ehemalige af-ghanische Ortskräfte der Bundeswehr,die von den Taliban bedroht werden, fi-nanziell bei der Ausreise zu unterstüt-zen. Die Ortskräfte hätten der Bundes-wehr sehr geholfen und seien nun inGefahr. Darum wäre die Übernahme derFlugkosten „ein kleines Zeichen des An-stands und der Dankbarkeit für die ge-leisteten Dienste“. 
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D er weit überwiegende Teil der Univer-sitäten in Deutschland geht davonaus, im Wintersemester noch nichtvollständig in die Präsenzlehre zu-rückkehren zu können. Dies ergab ei-
ne Umfrage von WELT AM SONNTAG bei allen 116
Universitäten und gleichgestellten Hochschulen, 113
antworteten. 92 Prozent planen weiter mit einem
Mix aus Präsenz- und Digitalformaten. Nur acht
Prozent sind überzeugt, ab Oktober vollständig in
den Normalbetrieb zurückkehren zu können.

VON FREDERIK SCHINDLER
Begründet wird die Zurückhaltung der Unis vor

allem mit den Corona-Verordnungen der Bundes-
länder, die aktuell ein Abstandsgebot an Hochschu-
len vorsehen. Dadurch entstehen Kapazitätsproble-
me: Die Rückkehr in große Hörsäle ist erschwert, die
fast überall geltende 1,5-Meter-Regel lässt ihr Fas-
sungsvermögen auf ein Viertel schrumpfen. Ledig-
lich in Baden-Württemberg, Brandenburg und im
Saarland wurde das Abstandsgebot gelockert.

Mehrere Hochschulrektoren dringen darauf, voll-
ständige Präsenzlehre zu ermöglichen. „Wir trauen
uns sehr gut selbst zu, mit dem Corona-Risiko im
kommenden Wintersemester umzugehen und ein si-
cheres Studium in weitgehender Präsenz und For-
schung zu ermöglichen“, sagt Enrico Schleiff, Präsi-
dent der Goethe-Universität Frankfurt am Main.
„Um Lehre wieder verantwortungsvoll in Präsenz
anbieten zu können, sollten die Verordnungen jetzt

so flexibilisiert werden, dass die Unis das Semester
eigenverantwortlich gestalten können.“ Oliver Gün-
ther, Vizepräsident der Hochschulrektorenkonfe-
renz, zeigt sich optimistisch, dass „die ganz große
Mehrheit“ der Studenten und Dozenten zu Beginn
des Wintersemesters geimpft sein wird. „Dann gibt
es aus meiner Sicht auch keinen Grund, die Präsenz
einzuschränken.“ Joachim Hornegger, Präsident der
Uni Erlangen-Nürnberg, sagt: „Wir wollen und müs-
sen zurück in die Präsenz – insofern erachten wir es
als notwendig, dass das Abstandsgebot fällt.“ Birgitt
Riegraf, Vorsitzende der Universitätsallianz UA11+
aus acht Bundesländern, fordert: „Die Politik muss
rasch reagieren, um den Universitäten Planungssi-
cherheit für das Wintersemester zu ermöglichen, in-
dem für Studierende ausreichend Impfangebote ge-
macht werden.“ Auch Metin Tolan, Präsident der
Uni Göttingen, plädiert für mehr Autonomie: „Bei
einer hohen Impfquote und niedrigen Infektions-
zahlen sollten es die Universitäten selbst in der
Hand haben, wie sie die Lehre gestalten.“Für den Deutschen Hochschulverband ist klar:

„Solange es rechtliche Regeln gibt, die von uns einen
Abstand verlangen, sind uns die Hände gebunden“,
sagt Präsident Bernhard Kempen. Die Grundlinie
müsse sein, „dass nur so viel Freiheit von Lehre und
Forschung beeinträchtigt werden darf, wie es wirk-
lich erforderlich ist“.„Dass die Hochschulen weiterhin gezwungen

sind, teilweise auf Digitalformate zu setzen, ist an-
gesichts einer steigenden Impfquote schlichtweg
nicht mehr hinnehmbar“, kritisiert Katja Suding,

FDP-Fraktionsvize im Bundestag. „Statt den Hoch-
schulen den Präsenzbetrieb zu verbieten, sollten die
Länder sie dabei unterstützen, pandemiefeste Vorle-
sungen zu ermöglichen.“ Martin Hagen, Fraktions-
chef der Liberalen im bayerischen Landtag, sagt:
„Bis zum Semesterbeginn werden alle Bürger ein
Impfangebot haben. Damit gibt es keine Begrün-
dung mehr, auf Präsenzlehre zu verzichten. Die Ab-
standsgebote der Länder müssen fallen.“Der Umfrage zufolge konnten bereits 55 Prozent

der Universitäten einem Teil der Studenten ein
Impfangebot machen, weitere 24 Prozent planen
das. Dabei geht um eigene Impfzentren, mobile
Teams vor den Hochschulen oder für Studierende
geblockte Termine in Zentren der Städte. Bundesbildungsministerin Anja Karliczek (CDU)

hält es für richtig, dass sich Länder und Hochschu-
len auf „unterschiedliche Szenarien“ vorbereiteten:
„Es ist mein Wunsch für das Wintersemester, dass
wir so viel Normalität wie möglich erreichen.“ Sie
wisse, wie unbefriedigend das isolierte Lernen sei.
„Um so viel Präsenz wie möglich zu ermöglichen,
appelliere ich auch an die Studierenden – lassen Sie
sich impfen!“ Die Landesregierungen betonen, auch
ihr Ziel sei es, so viel Präsenz wie möglich anzubie-
ten. „Das Miteinander gehört zu einem Studium un-
bedingt dazu“, findet Bayerns Wissenschaftsminis-
ter Bernd Sibler (CSU). Sein niedersächsischer
Amtskollege Björn Thümler (CDU) erklärt: „Das
Land setzt auf ein verantwortungsvolles Vorgehen
der Hochschulen mit Augenmaß und wird die Hoch-
schulen dabei unterstützen.“

Länderregeln bremsen Unis beiRückkehr zu Normalbetrieb ausAbstandsgebote verhindern eine vollständige Präsenzlehre im Wintersemester. Neun von zehn

Universitäten halten Online-Vorlesungen weiter für nötig. Rektoren fordern mehr Autonomie

Die Diskussionen über die grüne Kanz-lerkandidatin Annalena Baerbock ebbennicht ab. Nach Recherchen von WELTAM SONNTAG hat Baerbock in ihremLebenslauf lange ein falsches Partei-Eintrittsdatum genannt. Obwohl diePolitikerin erst im Jahr 2005 bei denGrünen Mitglied wurde, gab sie auf ih-rer Internetseite in der Vergangenheitan, rund eineinhalb Jahre früher denGrünen beigetreten zu sein, als dies derFall war, nämlich im Europawahlkampf2004. Zusätzlich zu der Debatte über ih-ren Lebenslauf muss Baerbock sich mitVorwürfen rund um ihr Promotionssti-pendium von der Heinrich-Böll-Stif-tung auseinandersetzen. Seiten 7, 10
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IN DIESER AUSGABE

Für immer Diana Als „Königin der Herzen“ ist Lady Dieine Legende. Und ihr Sinn für Modeist heute wieder aktuell. Seite 55

Forscherin klärt auf: Welche Nahrungsmittel Sie vor Krebs schützen · Seite 51

Mehrere Städte wollen den Betrieb vonE-Scootern teils deutlich beschränken.Das haben Recherchen von WELT AMSONNTAG ergeben. Der Grund sindbundesweit mehr als 2000 E-Roller-Un-fälle mit Toten oder Verletzten im ver-gangenen Jahr. So will etwa Köln, dassdie Betreiber nächtliche Betriebspauseneinhalten. In Berlin arbeitet die Ver-kehrsverwaltung an der Neuerung desStraßengesetzes, die es ebenfalls erlau-ben würde, Fahrverbote zu verhängen.Branchenverbände befürchten durchdie Regeln Umsatzeinbußen. Seite 5

Städte nehmensich E-Roller vor

VERKEHRSCHAOS

PREIS D € 4,80

Interview
Vitali Klitschko

über Boxen, 
Putin und 

die deutsche 
Sprache

Seite 26

Die Geschichte desnetten Pizza-BäckersAntonio

F
A
C
E
B
O

O
K
, Y

OUTUB
E
, T

W

I
T
T
E
R
 .
.
.

Seite 5

Wie Meinungsfreiheitim Netz unterdrückt wird

In einer kleinen deutschen Stadtmacht ein Mann eine Pizzeria auf.Er ist sympathisch, das Lokalbeliebt. Elf Jahre später geht esvor Gericht um Mord undTotschlag, Kokain und Waffen
Seiten 15–18
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Quelle: AWA 2019 Strukturanalyse 
* WELT Print Gesamt = DIE WELT und WELT AM SONNTAG inkl. Kompaktausgaben.

L E S E R S C H A F T  
W E LT  P R I N T  G E S A M T *

S T R U K T U R 
I N  % I N D E X

Geschlecht Männer 61 124

Frauen 39 76

Alter 30–59 Jahre 50 105

Schulbildung Abitur/Studium 53 175

HH-Netto  
Einkommen

3000 €
und mehr 66 131

Gesellschaftl.-
wirtschaftl. Status Stufe 1+2 46 208

Konsumenten Luxusorientiert 27 255

Zielgruppe

* WELT Print Gesamt = DIE WELT + WELT AM SONNTAG inkl. Kompaktausgabe am Sonntag 
Quelle: AWA 2020, Basis 1.490.000 WELT Print Gesamt 
Indexwerte Gesamtbevölkerung = 100

Jeweils gültige Anzeigenpreislisten 2020, IVW Q2 2020 
WELT Print Werktag = DIE WELT (Mo. – Sa.) 
WELT Print Gesamt = DIE WELT (Mo. – Sa.) und WELT AM SONNTAG inkl. WELT AM SONNTAG Kompakt

WELT Print Gesamt* Leser …

Copytest

Hohe Werbeaufmerksamkeit:

	 ��Werbung in WELT AM SONNTAG ist 
informativ (80%), glaubwürdig (79%) und 
bietet viele interessante Angebote (65%)

Quelle: Copytest 2019

Bester Qualitätsjournalismus,  
positives Image und Lesegenuss:

	  �WELT AM SONNTAG hat gut recherchierte 
Beitrage (98%), ist glaubwürdig & seriös 
(99%) und hat gute Autoren (99%)

	 �WELT AM SONNTAG gehört zum  
Sonntag dazu (83%)

	� WELT AM SONNTAG ist  
sympathisch (96%)

Intensive Nutzung und treue Leidenschaft:

	 ��WELT AM SONNTAG wird durchschnittlich 
1,35 Stunden gelesen

Auflage (IVW Q2 2020) 

TAP 1/4 Seite 4c, in €

Mediadaten



Werbeformate & Preise

1 / 1  S e i t e 1 / 4  S e i t e  q u e r

1 / 3  S e i t e

1 / 2  S e i t e 
q u e r

1 / 4  S e i t e 
h o c h

1 / 2  S e i t e 
h o c h

1/1 Seite

F O R M AT :

 �abfallend:  
�210 x 297 mm + 3 mm Überstand

 �im Satzspiegel: 
190 x 283 mm

P R E I S :
Innenseite: 7.800 €	
U2, U3: 8.500 €	
Rückseite U4: 9.900 €	

1/2 Seite quer

F O R M AT :

 �abfallend:  
�210 x 146 mm + 3 mm Überstand

 �im Satzspiegel: 
190 x 139 mm

P R E I S :  4.200 €

1/4 Seite quer

F O R M AT :
190 x 67 mm

P R E I S :  2.100 €

1/4 Seite hoch

F O R M AT :
92 x 139 mm

P R E I S :  2.100 €

1/2 Seite hoch

F O R M AT :

 �abfallend:  
102 x 297 mm  
+ 3 mm Überstand

 �im Satzspiegel: 
92 x 283 mm

P R E I S :  4.200 €

1/3 Seite

F O R M AT :
190 x 93 mm

P R E I S :  2.850 €

E-Paper 24758 Anonnenten



PR-Berichte & Preise
Doppelseite
Benötigte Daten:

Titel: max. 28 Anschläge 
Vorspann: 200-330 Anschläge 
Zwischentitel: max. 45 Anschläge 
Text: 3.100-5.900 Anschläge 

Bilder: �1 Aufmacher 
5-8 kleinere Bilder

P R E I S :  7.800 €

Halbe Seite
Benötigte Daten:

Titel: max. 28 Anschläge 
Vorspann: 160-200 Anschläge 
Zwischentitel: max. 45 Anschläge 
Text: 900-1.400 Anschläge 

Bilder: �1-2 kleinere Bilder

P R E I S : 2.500 €

Ganze Seite
Benötigte Daten:

Titel: max. 28 Anschläge 
Vorspann: 200-330 Anschläge 
Zwischentitel: max. 45 Anschläge 
Text: 1.800-2.800 Anschläge

Bilder: �1 Aufmacher 
4-5 kleinere Bilder

P R E I S :  4.600 €

• �In den Texten bitte keine Stu-
dientitel (Dr., Ing., Arch. usw.) 
vor den Namen setzen, allen-
falls kann es eine Umschreibung 
im Sinne der Berufsbezeichnung 
sein: Mediziner, Facharzt, Pla-
ner, Fachplaner, Ingenieur …

• �Alle Texte müssen inklusive 
Titel sowie Vorspann und 
Zwischentitel, im angegebe-
nen Umfang geliefert werden. 

Eventuell erforderliche kleinere 
Textänderungen bzw. Kür-
zungen seitens der Redaktion 
werden ohne Rücksprache 
durchgeführt. 

• �Bilder in einer Druckauflösung 
von 300 dpi, im Format jpg, tif 
oder psd.

Alle Angaben der Anschläge ver-
stehen sich inklusive Leerzeichen.

Richtlinien



Wir sind für Sie da!

Michael Gartner
Zone Pustertal, Ahrntal 
und Gadertal

+39 348 42 73 429 
michael.gartner@athesia.it

Armin De Biasio
 Zone Burggrafenamt 
 und Vinschgau

+39 340 88 62 568 
armin.debiasio@athesia.it

Franz Wimmer
Chefredakteur

+39 348 40 31 655 
franz.wimmer@mediaradius.it

D A S  R A D I U S -T E A M : U N S E R E  W E R B E B E R AT E R :

Alois Niklaus
Zone Unterland, Eggental  
und Schlerngebiet

+39 349 10 75 556 
alois.niklaus@athesia.it

Helene Ratschiller
Zone Bozen und Umgebung,  
Überetsch und Sarntal

+39 339 75 97 605 
helene.ratschiller@athesia.it

Patrick Zöschg
Verkaufsleiter Zeitschriften

+39 342 19 15 070 
patrick.zoeschg@athesia.it

Magdalena Pöder
Stellv. Verkaufsleiterin Zeitschriften

+39 0471 081 561 
magdalena.poeder@mediaradius.it


